Männliche Vormacht bei Universitätsräten: Autonomie vertreibt letzte Frauen aus Leitungspositionen

(Wien, 20. Jänner 2003) - Auf eine weitere Schwachstelle des neuen Universitätsgesetzes (UG) macht SPÖ-Wissenschaftssprecher Erwin Niederwieser aufmerksam: „Sieht man sich die Auflistung der neu gewählten Universitätsräte an, gewinnt man den Eindruck, dass Frauen hier keinen Zutritt haben“, kritisiert Niederwieser. Die neue Autonomie vertreibe an den Universitäten die letzten Frauen aus ihren Leitungspositionen, die stolz von Ministerin Gehrer argumentierte Frauenförderung im neuen UG breche wie ein Kartenhaus zusammen.

Neue unumschränkte Macht der Professoren

Die Listen, die derzeit an den einzelnen Universitäten für die obersten Leitungsfunktionen erstellt werden, sprechen eine klare Sprache. „Einzelne Gründungskonvente, wie jene an der Universität Graz, Medizin-Universität Graz oder Universität Klagenfurt haben ausschließlich Männer als Uni-Räte gewählt. Insgesamt macht der Frauenanteil unter den Uniräten weniger als 10 Prozent aus“, stellt Niederwieser fest, der die Ursache dafür in der „neuen unumschränkte Macht der Professoren“ sieht, „die zu 93 Prozent aus Männern besteht und diesen Status quo einzementieren will“. 

Einlenken der Ministerin nicht erkennbar

Trotzdem könne sich Ministerin Gehrer nicht aus der Verantwortung für die missglückte Konzeption dieses Gesetzes stehlen. Bislang zeige Gehrer nicht die geringste Bereitschaft, vor Eintritt des Funktionsverlustes der Universitäten die dringende Reparatur vorzunehmen. Statt dessen warte sie lieber ab und wolle irgendwann evaluieren, wobei „diese Berichte dann genau von jenen Leuten erstellt werden, deren Macht sie durch das UG gestärkt hat“, kritisiert der SPÖ-Abgeordnete. 

Die SPÖ verlange nach wie vor die Aussetzung der Uni-Reform und eine konstruktive Diskussion. Im Unterschied dazu wolle Gehrer die Reform kritiklos durchziehen und werde sich damit ein Denkmal als jene Ministerin setzen, welche die österreichischen Universitäten nachhaltig geschädigt habe.

